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die Steinchen dem Mutter entfprechend verlegt und ihre Fugen mit dünnflüffigem

Zement ausgegoffen. Der übrig bleibende hohle Raum des Kaftens wird mit Dach-

fteinen, Schieferplatten u. f. w. in Zementmörtel ausgefüllt. Nach feiner Erhärtung

find die Randleiften zu entfernen und die einzelnen

Flg_'ll Tafeln in Zementmörtel auf einer feften Unterbettung

. zu verlegen.

In ähnlicher Weife werden Fufsböden aus bunt—

gefärbten Zementplättchen hergeftellt“).

: ‘. Auch Glas— und Porzellanftückchen werden fur

‘ " .- Mofaik-Fufsböden in verfchiedenen Färbungen verwendet,

indem man fie mit künftlichen farbigen Harzen ver—

kittet. Die dadurch hergeftellten Platten erhalten eine

Deckplatte von Afphalt und Afphaltpappe und werden

auf der feften Unterlage mittels Bitumen befeftigt. In

diefer Weife find die Fufsböden im Jill/fu Emmmc/c zu

Mailand ausgeführt. Blz'imlez'n in Paffau foll ähnliche Platten anfertigen.

Ueber Fufsböden in Holzmofaik wird fpäter (im folgenden Kapitel, unter Holz-

fufsböden) gefprochen werden.

Erwähnenswert find noch die Fufsböden in einigen im Kreife Biedenkopf be-

findlichen kleinen und fchmucklofen Dorfkirchen, deren Grundlegung nach Ca/mufm“)

über das XII., ja bis in das IX. Jahrhundert hinaufreicht. Ihre Fufsböden find mit

dem in jener Gegend auftretenden Kiefelfchiefer oder Lidit in der Weife gepflaftert,

dafs kleine, etwa 1cm dicke und lange Plättchen hochkantig in quadratifche, rauten—

förmige und felbit runde Felder geordnet und eingefetzt find. Obgleich nur ein-

Labyrinth zu Chartres 35).

Fig. 92. Fig. 93.

 

Arabifche Steinmofaike aus Aegypten 35).

förmig graufchwarz, fehen diefe zur Oertlichkeit fehr paffenden Fufsböden gut aus

und find von unverwüftlicher Dauer. ‘

In ähnlicher Weife ift man in einigen Kirchen des benachbarten naffauifchen

Kannenbäckerlandes verfahren; nur dafs man hier fehr hartgebrannte, Völlig ver-

finterte Tonplättchen für die Herftellung der Fufsböden verwendete. Beim Brennen

werden nämlich dort die Krüge und fonf’rigen Gefäfse durch rechteckige Tonleil'ten

unterl‘tützt und auseinandergehalten, welche nach dem Brande, fonft unbrauchbar,

jetzt gewöhnlich zum Befchütten von Wegen benutzt werden. In früherer Zeit da-

gegen wurden fie, ähnlich wie vorher befchrieben‚ hochkantig zu einfachen Muftern

zufammengefügt und für die Fufsböden in Kirchen verbraucht.

35) Siehe darüber: Deutfche Raul. 1880, S. 481.

37) Siehe: COHAL'SEN‚ A. \“. Ueber Dekoration von Fußböden. Zeitfchr. f. Baukde. 1879, S. 609.
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